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auch später noch die "französischen" und die "Schweizerbänder" immer
deutlich voneinander geschieden. Kunstgewerblich sind die Schweizer Bänder
für Osterreich 'edenfalls bei weitem nicht so wichti wie die französischenJ
und zum Teile die deutschen Arbeiten, obwohl man allmählich auch bei den
Schweizer-Mühlstühlen zur Herstellung broschierter Arbeiten übergegangen
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Abb.3aund39. "Wagen-undTapeziererbonen".dem Mühlstuhle hervorgingen, die
mehrfarbigeNoppenaufWeiß.(ÖsterreichischesSchweiz aber unleugbar dasMuswm) derösterreichischenEntwicklungwar,
so müssen wir nun auch auf die schweizerischen Verhältnisse auf
unserem Gebiete etwas näher eingehen.

Schon früh waren die Augstaller (Leute aus Aosta), Piemontesen und
Savoyarden mit Seide und Samt als Wanderhändler über den St. Bernhard
gekommen. Und die Beziehungen zu Italien waren auch sonst natürlich
immer lebhaft" doch kommen, wie wir bereits angedeutet haben, in der

" 62 ex Majo 78x.
u Wie weit die Savoyarden vordrangen, kann man aus einem Bericht desRates vonAnnaberg in Sachsen

aus dem Jahre 1583 erkennen, wonach daselbst Schotten, Saphoier (Savoyarden). Niederländer und andere aus-
ländische Händler zu dulden wären (Siegel, a. a. 0.. Seite 4a). Der Name Saphoy kommt auch in Wien, als der
eines Baumeisters von St. Stephan, schon im XVI. jahrhundert vor.


